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Nikolaus Schröck 
Zwischen Wollen und Können 
Vermittlungswünsche und Methodenprobleme im Globalen Lernen 
„Und keiner werfe  den ersten Stein" überschreibt Wolf-
gang Brünjes einen Beitrag in ,Eine Welt in der Schule'. Er 
fährt  fort  „Seit mehr als zwanzig Jahren ist das Projekt ,Eine 
Welt in der Schule' im Bereich der Lehrerfortbildung  tätig. 
[...] Doch leider ist es auch heutzutage noch manches Mal 
so, dass Unterrichtseinheiten zu dieser Thematik in den Schu-
len durchgeführt  werden, die unserer Zielsetzung ,eine posi-
tive Einstellung gegenüber fremden  Kulturen und Völkern 
bei den Schülerinnen und Schülern zu fördern"  entgegen wir-
ken. Dies ist jedoch nicht böser Wille, sondern liegt häufig 
an der Unkenntnis unserer didaktisch-methodischen Krite-
rien."(Brünjes 2002). Liegt es wirklich nur an der Unkenntnis 
der didaktisch-methodischen Kriterien? Mit diesem Beitrag 
soll ein Stein geworfen  werden, nicht um jemanden zu tref-
fen,  sondern um eine Diskussion anzustoßen, die überfällig 
ist und längst geführt  werden müsste. 
Während der Begriff  ,Globales Lernen' intensiv diskutiert 
wird, findet  eine Debatte zur Entwicklung der Qualität von 
Unterricht zum Globalen Lernen kaum statt. Die konkreten 
Unterrichtsbeispiele, aber auch viele Lehrerfortbildungen, 
zeigen vielmehr, dass man hier häufig  eine Wundertüte mit 
der Aufschrift  Globales Lernen erhält, man beim Aufreißen 
aber statt moderner Unterrichtskonzepte nur die verstaubten 
Unterrichtskategorien früherer  ,Dritte-Welt-Pädagogik' vor-
findet.  Die hehren Zielsetzungen Globalen Lernens kommen 
in der Praxis nicht an oder werden ignoriert. Bei der Veröf-
fentlichung  von Unterrichtseinheiten wird beim ,Fazit' immer 
wieder hervorgehoben, dass der Unterricht Spaß gemacht 
hat. ,Auf  die Frage, wie ihnen (den Schülern) 
diese Unterrichtsprojekt gefallen  hat, ertönt ein 
einhelliges Super!' Natürlich kann, darf,  soll Un-
terricht auch Spaß machen. Ist aber Globales 
Lernen, das kein ,super' hervorruft  ,schlech-
tes' Globales Lernen? Kann Globales Lernen 
nur über Spaß legitimiert werden oder ist anders 
gefragt  der ,Spaßfaktor'  das Qualitätskriterium 
Globalen Lernens? 
Globales Lernen: Das Wollen 
Liest man die Konzeptionen Globalen Ler-
nens, kann man auf  diesen Gedanken nicht kom-
men. Trotz divergierender Ansichten können 
Gemeinsamkeiten Globalen Lernens gefunden 
werden. Das Schweizer Forum ,Schule für  eine 
Welt', hat bereits in den 80er Jahren einen Lern-
zielkatalog Globalen Lernens vorgelegt, der 
vornehmlich zwei Leitziele Globalen Lernens 
nennt: die Bewältigung globaler Probleme einer-
seits und die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Identität andererseits (vgl. Forum „Schule 
für  eine Welt" 1996, S. 17). Den Schülern soll durch bestimmte 
Strukturen und Methoden geholfen  werden, sich in einer immer 
komplexeren Welt zurechtfinden  zu können. 
Hans Bühler verbindet mit Globalisierung hauptsächlich eine 
Zunahme an Komplexität, die nur durch den Erwerb entspre-
chender Fähigkeiten bewältigt werden kann. „Eindeutigkeit 
und Ambivalenz", stellen das erste Inklusionspaar dar und 
sind nach Bühler konstitutiv für  eine Konzeption Globalen 
Lernens. Schulisches Lernen sollte weiter einerseits nach „Re-
duktion" von Informationen  bestrebt sein, aber andererseits 
auch den notwendigen Umgang mit „Komplexität" vermitteln: 
„Einseitigkeit sowohl durch übertriebene Reduktionen als auch 
durch nicht mehr überschaubare Komplexität ist falsch"  (Bühler 
2000, S.156). 
Ausgehend von immer komplizierteren Globalisierungspro-
zessen und der daraus resultierenden Unsicherheit konzipieren 
Scheunpflug  und Schröck eine „didaktische Minimalperspektive" 
zur entwicklungsbezogenen Bildung in deren Mittelpunkt dabei 
der Umgang mit Komplexität steht (Scheunpflug/Schröck  2002, 
S.4). 
In Anlehnung an Scheunpflug  nennt Klaus Seitz die Bewäl-
tigung von Komplexität als wichtigstes Kriterium einer welt-
bürgerlichen Bildung und Erziehung (Seitz 2000). 
Barbara Asbrand formuliert  in der ZEP: „Globales  Lernen 
[...]  muss die  Lernenden  in den  Mittelpunkt  stellen".  Dabei 
geht es primär um die Frage: Was müssen Jugendliche heute 
lernen, um sich in einer pluralisierten, entgrenzten und globa-
len Welt orientieren zu können? Der Umgang mit Komplexität, 
die sich aus den komplizierten Vernetzungen auf  globaler Ebe-
ne und dem rasanten Wissenszuwachs ergibt, müsse zentrale 
Schlüsselkompetenz einer Konzeption Globalen Lernens wer-
den (Asbrand 2002, S. 17). 
Auch die „Bildung für  eine nachhaltige Entwicklung ver-
steht sich als pädagogischer Beitrag zur Bewältigung der glo-
balen Risiken der weltgesellschaftlichen  Entwicklung." (Haan/ 
Seitz 2001 ,S.64). 
Das Gemeinsame in allen Ansätzen ist der Erwerb der Fä-
higkeit zum Umgang mit Komplexität. Die Qualität ,Globalen 
Lernens' muss sich also daran messen lassen in welchem 
Maße der Unterricht dazu beiträgt diese Fähigkeit zu entwi-
ckeln. 
Globales Lernen: Wegweiser 
u.a., verbinden diese aber mit personen- und gruppenzen-
trierten Modellen von Ruth Cohn und Carl Rogers „um dem 
Hentigschen Anspruch ,Die Menschen stärken, die Sachen 
klären' gerecht zu werden" (Schratz/Weiser 2002, S. 37). Die-
sen Dimensionen ordnen sie Formen des Lernens zu (Abb. 1). 
Die schwierigste Arbeit in der täglichen Praxis liegt wohl 
darin, Unterricht so zu komponieren, dass Lernen in allen Di-
mensionen gefördert  wird. 
Dieser Anspruch ist nicht leicht zu verwirklichen. Hand-
lungstheoretische Konzepte erweisen sich in dieser Hinsicht 
als unzulänglich und nicht mehr voll anschlussfähig  an die 
neuen Herausforderungen.  Sie haben „blinde Flecken" 
(Scheunpflug  2001, S. 14). Aber vielleicht kann die Diskussi-
on entlang der Qualitätsdimensionen von Unterricht als Stüt-
ze dienen, die eigene Arbeit im Hinblick auf  Stärken und 
Qualitätsdimensionen von Lerndimensionen 
Unterricht 
Delors  1997 Schratz/Weiser  2002 
Wissensdimension: learning to know Reproduzierendes, 
lernen Wissen zu erwerben faktenorientiertes  Lernen 
Anwendungsdimension: learning to do Problem- und 
lernen zu handeln Anwendungsorientiertes Lernen 
Soziale Dimension: learning to live together Dialogisch, kooperatives Lernen 
lernen zusammen zu leben 
Personale Dimension: learning to be Persönliches, reflexives Lernen 
lernen für das Leben 
Ergänzung  durch 
Schratz/Weiser  2002 
Erkenntnisdimension: learning to understand Verstehendes, forschendes 
lernen zu verstehen Lernen 
Abb. 1: Dimensionen des Unterrichts und des Lernens 
Wie kommen wir vom Wollen zum Können? Reicht es aus, 
wenn Schülerinnen und Schüler das ,Brasilienprojekt super 
fanden'?  Wird beim Teetrinken und Reiskochen schon der 
Umgang mit Komplexität eingeübt? Reichen die vielen Kisten 
und Koffer  aus, um beim ,handlungsorientierten' Riechen an 
Gewürzen, beim Anziehen eines Sari oder beim Rösten von 
Kaffeebohnen  zur ,Bewältigung der globalen Risiken der welt-
gesellschaftlichen  Entwicklung' befähigt  zu werden? 
Ich denke nicht. In dieser Situation kann es wertvoll sein, 
einen Blick über den Tellerrand Globalen Lernens zu werfen 
und die Ergebnisse der Unterrichtsforschung  in die weitere 
Betrachtung einzubeziehen. Welche Dimensionen des Bil-
dungsprozesses sind für  die Qualität von Unterricht von 
besonderer Relevanz? Zwischen fünf  und sieben Dimensio-
nen werden von den meisten Autoren genannt (vgl. z.B. Gers-
tenmaier/Mandl 1995; Helmke 2002; Weinert 2000). 
Schratz und Weiser entwickeln z.B. im Anschluss an Delors 
(1997) ein Modell von fünf  Dimensionen, das m.E. auch für 
Globales Lernen gut anwendbar ist (Schratz/Weiser 2002). Sie 
orientieren sich dabei einerseits an der Taxonomie von Bloom 
Schwächen abzuprüfen  und sich der Differenz  zwischen Wol-
len und Können bewusst zu werden. 
Globales Lernen: Das Können 
Diese Form der Unterrichtsgestaltung benötigt pädagogi-
sche Intelligenz, die nach Barrie Bennet mehrere Aspekte hat: 
- reiches und sinnvolles Repertoire von Möglichkeit, Ler-
nen zu beurteilen; 
- tiefgehendes  Wissen und die Fähigkeit, multiple Inhalts-
bereiche zu verknüpfen; 
- umfassendes  Verständnis darüber, wie Schüler/innen ler-
nen; 
- Repertoire an Unterrichtsmethoden, die man auf  verschie-
dene Weise integrieren kann; 
- Fähigkeit, pädagogischen Wandel vernünftig  anzugehen; 
- Persönlichkeit, die Schüler/innen ermutigt, sich auf  Lern-
prozesse einzulassen (Bennet 2002) 
Gerade Globales Lernen mit seinem sehr hohem Anspruch 
benötigt ein Expertenverhalten im Unterricht, das vom Kön-
nen und nicht nur vom ,guten Willen' getragen wird. Verfüh-
rerisch bietet sich z.B. das Thema ,Fairer Handel' für  einen 
handlungsorientierten, schülerzentrierten, offenen,  alle Sin-
ne ansprechenden, ... Unterricht an. Produkte können ange-
fasst  werden, sie sind bei „Kindern und Jugendlichen positiv 
besetzt, so dass sich der Brückenschlag zwischen dem Leben 
hier und dem Leben anderswo wunderbar über den Rohstoff, 
der in einem ,fernen,  fremden  Land' produziert wird, und die 
Weiterverarbeitung oder den Konsum hierzulande herleiten 
lässt." (Brünjes 2003, S. 2). Besuche im örtlichen Weltladen 
öffnen  den Unterricht und während die Schülerinnen und 
Schüler bei einer Erkundung festhalten,  aus welchen Ländern 
der Kaffee  kommt, welche Kooperative den Tee verpackt hat, 
erwerben sie die Kompetenzen, die sie brauchen, um die wach-
sende Komplexität (s.o.) zu bewältigen. Doch Wolfgang 
Brünjes merkt auch Fehler an, die bei der unterrichtlichen 
Umsetzung gemacht werden (ebd.). So stehe das Produkt 
häufig  zu sehr im Vordergrund. Es sollte mehr als ,Vehikel' 
dienen, „um Kindern und Jugendlichen das Leben in der ,ei-
nen Welt' näher zu bringen. Nicht das Produkt, sondern das 
Leben der Menschen, die diesen Rohstoff  produzieren, ihr 
Alltag, ihre Lebensumstände, ihre Zukunftshoffnungen  und 
-ängste sollten zentrale Aspekte des ,Eine Welt'-Unterrichts 
sein" (ebd.). Wird diese Alternative den Zielstellungen Glo-
balen Lernens gerecht? Wohl auch nur in einem Teilbereich. 
Hier ist Klaus Seitz unbedingt zuzustimmen, wenn er die di-
daktischen Entwürfe  und Unterrichtsmaterialen, die derzeit 
diskutiert werden, als zu schlicht bezeichnet, um der Komple-
xität gerecht werden zu können, (vgl. Seitz 2000, S .91). 
Pädagogische Intelligenz kann erworben werden. Durch 
Reflektion,  Austausch oder durch Fortbildungen. Doch auch 
bei Fortbildungen ist es notwendig, sich immer wieder der 
Zielstellungen Globalen Lernens zu vergewissern und ,Quali-
tätsstandards' einzufordern.  Von Fortbildungen, die betonen, 
dass es beim Globalen Lernen im Kern um die Vermittlung 
einer globalen Perspektive, um das Erkennen von Mustern/ 
Zusammenhängen geht, nach denen unsere Welt funktioniert 
erwarte ich mehr, als: 
- Nach der Begrüßung Geschichten aus zu tauschen, 
- am Vormittag Zeitleisten  zu malen, 
- vor dem Kaffee  Spielerische  Übungen  zu uns und  der 
Welt,  in der  wir leben zu machen, 
- bei der Arbeit mit Ton uns selbst  in der  Begegnung  mit 
anderen  zu entdecken 
- und vor der Seminarauswertung noch mit Mandalas  -
Wege  ins Innere  zu finden.1 
Was wir brauchen, ist eine Qualitätsdebatte auf  allen Ebe-
nen Globalen Lernens, die in ein Schulentwicklungskonzept 
mündet, bei dem die Unterrichtsentwicklung mit dem Schwer-
punkt Globales Lernen im Zentrum steht und das durch 
Personalentwicklung wie z.B. qualifizierte  Fortbildungen und 
Organisationswicklung wie z.B. die Bildung von Lehrerteams, 
abgestützt wird. 
Wenn das begonnen wird, dann hat Globales Lernen einen 
ersten Schritt vom Wollen zum Können getan. 
Anmerkung 
1 Aus einer Einladung zu einer Fortbildung für  Globales Lernen im Jahr 
2003. 
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